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   Inniggeliebtes Malchen und lieber Löwenstein. 

 

Vielen tausend Dank für Euer beruhigendes und liebevolles Schreiben, das, wie ich wohl 

sagen kann uns aus einer peinlichen Lage befreite! Dank dem Allgütigen daß 

Ihr meine Lieben, Eurer Bestätigung nach, mit dem bloßen Schrecken davongekom= 

men seid, und, wird es gewiß Euch unvergeßlich bleiben Zeugen dieser denk- und thaten= 

würdigen Zeit gewesen zu sein! Wie ist es Freund Dettelbach, Weil, und anderen 

guten Bekannten wie ..?.. Enoch, Montzini, Henry Schloss und Eduard Kann ergangen? 

Wie steht Ihr zu letzterem? - Daß ich Euren lieben Brief erst heute beantworte  

was eigentlich unverantwortlich ist, liegt der Grund darin, daß ich einliegenden 

Brief, schon vor 8 Tagen H[er]rn Levysohn zum Beischließen an seinen Bruder schickte,  

und dieser mir denselben heute zurückbrachte, da er seinen Bruder nicht mehr dort 

hin geschrieben, da er auf der Rückreise nach hier schon begriffen ist! 

Es thut mir doppelt wehe, erstens weil Ihr mit Recht mich für mehr als lieblos 

halten müßet, und zweitens weil ich durch H[er]rn L[evysohn] directe Nachrichten von Euch 

meine Lieben erhalten hätte! Ich lege darum das Briefchen bei, damit Ihr 

Euch überzeugen sollt, wie Unrecht es ist auf Brief verlegen zu sein, da der Absender 

oft sein Schreiben angekommen glaubt, und schon auf Antwort wieder lauert, während 

sein Brief das Weichbild1 der Stadt noch nicht verlassen! 

Ich komme noch einmal  auf H[er]rn Levysohn zurück, und frage Euch hiermit auch 

an, ob es Euch Recht ist, wenn wir ihn Euch empfehlen. Er ist so wie sein Bruder, 

[der Mann von Hannchen Schloss) ein äußerst einfacher, aber recht gebildeter Mann 

und tüchtig im Geschäftsfache! Diese Leute kommen mit jedem Jahr weiter, und sind 

hier an der Börse sehr angesehen, und da sie sehr fromm sind, so würden sie es als eine 

Freundschaft von uns betrachten, wenn wir sie an Euch empfehlen. - 

Uber die welthistorischen Ereigniße zu sprechen, dürfte überflüßig sein, aber was haben sie 

auf Dich liebes Malchen vielleicht für einen erschütternden Eindruck gemacht? Du zwar eine 

Frei-Reichsstädterin von Geburt, aber sehr friedfertiger Natur, und nun auf einmal Republikanerin! 

 
 

1 Weichbild = Bezirk, wo das Wohnrecht gilt. 
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 Aber Spaß bei Seite, ich kann mir recht gut einen Begriff davon machen, wie es 

Euch zu Muthe gewesen sein muß; wurde ich ja jedes mal beinahe unwohl wenn 

in den Zeitungsberichten als dem Schauplatz des Alarmes, „St. Marin“ bezeichnet war.  

Hier war und ist die Sensation ungemein, und die Ideen dadurch noch mehr angeregt 

und gekräftigt, brachten auch uns Einige demonstationen, als Fenster Einwerfen bei einem 

Bürgermeister, einem Senator, (ganz in unsrer Nähe) Aufruf an die Bürger gegen  

den Senat, Generalmarsch, die Bürger all unter den Waffen; und der Anfang vom 

Ende ist: Nachgiebigkeit des Senats den gerechten Forderungen der Bürger! - 

Ich habe gleich nach Empfang Eures lieben Schreiben nach Hause geschrieben, aber noch 

keine Antwort von dort erhalten, wo es gewiß in der Geschäftswelt auch trübe genug 

ausehen mag, wie es allenthalben jetzt der Fall ist. Auch an Mina nach Saarlouis 

habe ich dieser Tage einen 6 Seiten langen Brief abgeschickt, und einen kleinen an 

ihren Manne.  Sie haben sich nähmlich nach Jemanden erkundigt, der hier auf dem Platze 

sein soll, der aber nicht ausfindig gemacht werden kann, und ich erstaunte nicht wenig 

von H[er]rn Levy von Saarlouis aus etwas zu vernehmen, den ich längst in Amerika glaubte! 

Was hat es damit für Bewandtniß? Trafest Du liebes Malchen ihn noch in Paris? 

Von Mina selbst kann man nichts über ihr Verhältniß erfahren, da ihr der Schein 

noch immer mehr als die Wirklichkeit ist, wie ich aus ihrem Schreiben mich wieder überzeugt 

habe. Ich habe ihr etwas Papiergeld, um ihren Kindern Spielzeug zu kaufen,  beigelegt, daß wie 

ich glaube ihr gut zu Statten kommt, denn sie schrieb: ihr Mann sei schon 6 Monate lang unwohl! 

Beklagenswerte Person, der ein günstiges Schicksal bis jetzt immer den Rücken kehrte! 

So eben poltert mein geliebter Michael die Treppe herauf, und singt, daß man ihn 

weiter hört, als man ihn sieht! Er fragt: Du, wem schreibst Du, Mama? An Tante 

Malchen und Onkel Löwenstein! Mama grüß Onkel und Tante und Michel und Emilie 

gehen morgen, wenn heiter Wetter ist auch nach Paris! Ist auch schon der Tisch gedeckt für  

uns? Mag mich auch Tante Malchen leiden? Meine Emilie ist ein ganz artig Mädchen 

sie hat Onkel und Tante gewiß sehr lieb u.s.w. u.s.w. so plaudert er in einem fort, und 

fragt  immerwährend: ob er mit der Eisenbahn, oder mit dem Dampfschiff nach Paris 

fährt! Die süße Emilie ist reizend! Sie spricht, läuft, singt Liedchen und macht Furore 

auf der Straße und im Hause! Gott erhalte nur die geliebten Kinder, die unser 

Stolz, unsre Hoffnung sind! 

Daß die Hoffnung, die Du geliebtes Malchen bei gewissen Leuten veraussetztest, nur eine 
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illussion Deinerseits ist, kann ich Dir auf’s heiligste versichern. Wer wird  

denn aber auch gleich so etwas voraussetzen? Kann man nicht stärker wer= 

den, ohne gerade „intressant“ zu sein? Und ist nicht gerade das interessanteste, daß 

ich mich Gott sei Dank wohl und munter befinde, täglich stärker und kräftiger werde, 

und dabei doch ganz uninterressant bin? 

Adieu geliebtes Malchen und lieber Löwenstein mit Sehnsuch und Erwartung sehe 

ich Eurem nächsten lieben Schreiben entgegen, das hoffentlich  bald erfolgen wird, seid recht 

vergnügt und munter, und laßt mit den Gedanken der neuern Zeit, auch die alten Gefühle 

uns beibehalten, die für Euch stets sein werden 

                                                                        die treueste innigste Liebe Eurer Schwester 

                                                                                                     Sophie Goldzieher 

 

                                    Lieber Schwager und liebe Schwägerinn 

 

         Wie sehr wir uns jedesmal mit Ihrem lieben Briefe freuen, um so viel  

mehr aber, mit Ihrem letzten Schreiben, können Sie sich leicht denken, da ganz 

Paris für uns, nur in Sie bestand. Gottlob! daß wir befriedigende [Nachrichten] 

von Ihnen erhalten haben! Daß die dortigen Ereignisse einen [großen] 

Eindruck auf hiesigem Platze, wie überalll machten, ersehen Sie schon 

aus obigem Schreiben meiner lieben Frau, und fangen wir schon an [die] 

Früchte zu genißen, die die Pariser am 22. 23. 24. mit Blut gesäet haben. 

Frankreich verdanken wir Deutsche den Aufgang einer neuen Morgenröthe 

und stehen wir am Vorabende großer wichtiger Ereignisse. Ein Gesetz worauf 

wir schon dreißig Jahre lauerten, wurde uns durch die Pariser Ereignisse in 

ein paar Tagen bewilligt, das so lange vorenthaltene Preßgesetz!2 

Wir wollen hoffen, daß alle diese Erneuerungen, nur zum Guten und 

Besten führen, und daß den Tagen des Schreckens und der Angst 

nur heitere und frohe Tage folgen mögen! 

Leben Sie wohl und munter lieber Schwager und liebe Schwägerinn, und in der 

Hoffnung daß diese Zeilen Sie eben so wohl gesund und vergnügt und munter antreffen, als sie uns 

verlassen, grüße ich Sie aufs Herzlichste, und verbleibe         Ihr treuer Schwager 

 
2 Eventuell Pressegesetz? Sie auch Brief Nr.58, Seite 2 
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Links neben der Anschrift steht: 

 

No 10  (?) 

den 26ten Februar 18483 

 

 

 

 

                                                                     Mr. L. Löwenstein 

                                                                      rue des Marais 48 St Martin 

     

                                                                                                                Paris 

 

Der Brief wurde 2 x gestempelt. 

 

 

 

 

 

 

 

Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 

 

 

 

 

 

 
3 Ich denke, dieser Umschlag gehört zu Brief Nr. 50. 


